
Frankreichs Präsidentschafts-
anwärter Nicolas Sarkozy und
Ségolène Royal werden sich
am Mittwochabend nicht zum
ersten Mal in einem »TV-Du-
ell« gegenüberstehen: Sie hat-
ten sich schon 1993 nach der
ersten Runde der Parlaments-
wahlen am 21. März einen hef-
tigen Schlagabtausch vor lau-
fenden Kameras geliefert.

Die Sozialistin Royal war da-
mals Umweltministerin und
musste einen Erdrutschsieg
des bürgerlichen Lagers unter
Führung der RPR-Partei von
Sarkozy erklären. Die 39-Jäh-
rige rief dabei vor der zweiten
Wahlrunde die »Wähler des
Fortschritts und der Linken«

auf, alles zu tun, damit der
»Sieg der Rechten weder mas-
siv noch arrogant ausfällt«.
Das brachte Sarkozy, den da-
maligen Bürgermeister des Pa-
riser Nobel-Vorortes Neuilly-
sur-Seine, auf die Palme: »Ma-
dame, ihre Rede (...) ist eine
Hassrede«, sagte der 38-Jähri-
ge, der kurz darauf Haushalts-
minister und Regierungsspre-
cher wurde. »Ich kann nicht
akzeptieren, dass sie sowohl
uns als auch unsere Wähler be-
schimpfen.«

Dies löste bei Royal eine fast
einminütige Tirade aus: »Oh,
das ist ermüdend, ermüdend«,
sagte sie. »Hören Sie auf. Alle
Zuschauer sehen, dass das,

was sie sagen, vollkommen an
der Sache vorbei ist. (...) Das
ist doch schecklich, diese ex-
zessive Sprache. Da kommt die

Dampfwalze. Jetzt reicht es.
Reden Sie nicht in diesem Ton
mit mir.«

 Siehe auch Seite 25

Royal und Sarkozy lieferten sich schon 1993 »TV-Duell«
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(Antwort auf den Leserbrief
des Ehrenabgeordneten A.
Gehlen, GE 26.04.07)
Alle, die in der Vergangenheit die
Arroganz der CSP im Umgang
mit der Opposition in Gemein-
schaftsparlament und Stadtrat
erlebt haben, werden sich ver-
wundert die Augen gerieben ha-
ben, dass ausgerechnet A. Geh-
len als damaliger Repräsentant
der CSP-Macht eine vermeintli-
che Arroganz der Macht bei an-
deren ausmacht und anprangert.
Als politischem Pensionär sei
ihm dies aber unbenommen.
Wenn er sich aber wieder zum
Sprecher der CSP macht und
Mehrheiten in den Gemeinderä-
ten - so auch im Sankt Vither
Stadtrat - für die CSP verein-
nahmt, die keine CSP-Mehrhei-
ten sind, dann bedarf dies einer
deutlichen Klarstellung. In Sankt
Vith stand die CSP - wie in sie-
ben der neun Gemeinden der DG
- bei den Kommunalwahlen nicht
zur Wahl, und sie ist demgemäß
als solche auch dort nicht vertre-
ten! Wenn der Ehren-Abgeordne-
te Gehlen und die CSP-Fraktions-
vorsitzende im PDG nun den
Wahlerfolg der Freien Bürgerliste
(FBL) bei den Gemeinderatswah-
len für die CSP vereinnahmen
und für die CSP-Parteipolitik im
Parlament der DG missbrauchen
wollen, dann ist das nicht nur un-
zulässig, es ist auch eine unver-
frorene Frechheit gegenüber der

Mehrheit der Wähler, die ganz
bewusst mit ihrer Wahl für die
parteiübergreifende Freie Bürger-
liste (FBL) die Parteipolitik aus
der Gemeindepolitik heraushal-
ten wollten! In Sankt Vith hat die
Freie Bürgerliste (FBL), auf der
Mitglieder verschiedener Partei-
en und Parteilose kandidierten,
mit Christian Krings als Bürger-
meisterkandidat eine absolute
Mehrheit errungen und damit ei-
ne Bestätigung ihrer guten, par-
teiübergreifenden Arbeit zuguns-
ten unserer Stadtgemeinde er-
halten. Sie, Herr Gehlen, die
CSP-Fraktionsführerin im PDG
und die CSP-Führung wären gut
beraten, ihren seit den Kommu-
nalwahlen nun schon wiederhol-
ten Versuch der Vereinnahmung
der Freien Bürgerliste in Zukunft
zu unterlassen: Bei allen 18 Ge-
wählten der FBL, die mehrheit-
lich übrigens nicht Mitglied der
CSP sind, zählt nach wie vor das
Interesse der Stadt und nicht das
einer Partei. Und so soll es auch
bleiben!

Lorenz Paasch
Herbert Hannen

FBL-Stadträte in Sankt Vith
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Nicht zu Unrecht weist Unter-
richtsminister Oliver Paasch - bei
den jetzigen sommerlichen Früh-
lingstemperaturen - auf das (teil-
weise) Auftauen des seit dem
Jahre 2003 eingefrorenen Stun-
denkapitals im Sekundarschul-

wesen hin (siehe Grenz-Echo, 30.
April 2007, Seite 6).
Das jeder Schule zur Verfügung
stehende Unterrichtsstundenka-
pital beeinflusst wesentlich die
Arbeitsbedingungen in den Se-
kundarschulen.
Nur hat die Neuverteilung des
Stundenkapitals einen Haken:
Das Gutachten des Staatsrates
verwirft die neue Berechnungs-
formel des Stundenkapitals, da
diese gegen das durch die Ver-
fassung bestimmte Gleichheits-
prinzip verstößt. Artikel 24, §4
der belgischen Verfassung be-
stimmt: »Alle Schüler oder Stu-
denten, Eltern, Personalmitglie-
der und Unterrichtsanstalten
sind vor dem Gesetz oder dem
Dekret gleich…«. Das ist hier
nicht der Fall, wie übrigens seit
dem Schuljahr 2003/2004.
Selten hat der Staatsrat eine Un-
terrichtsbestimmung so ausführ-
lich analysiert… und verworfen.
Die Schlussfolgerung des Staats-
rates ist klar: »Demzufolge ist Ar-
tikel 25 (des Sammeldekretes)
des Dekretvorentwurfs zu revi-
dieren.«
Demzufolge hoffen wir als Arbeit-
nehmervertretung des Unter-
richtswesens, dass die Parlamen-
tarier des PDG mehrheitlich ihrer
Aufgabe gerecht werden und
(endlich) eine Regelung verab-
schieden, die verfassungskon-
form sein wird.

Norbert Mertes,
Sekretär CSC-Unterricht
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Die letzte Sitzung des Büllinger
Gemeinderates muss seitens der
Opposition als Enttäuschung be-
trachtet werden. Gleich in meh-
reren Punkten wurden wir
schlichtweg übergangen.
Bezüglich der Wahl der Vertreter
für die Interkommunale für das
Sozial- und Gesundheitswesen
(ISG) behauptet das Kollegium,
dass die Gemeinde Büllingen
partei-unabhängige, d.h. der Be-

zeichnung IDG (Interessen der
Gemeinde) angehörige Leute
stellen müsse. Dabei sind die
den von der Mehrheit vorge-
schlagenen Personen keine rei-
nen IDG-Vertreter, bekannten
sich Herr Wirtz und Frau Jost-
Collas für einige andere Inter-
kommunalen doch kürzlich noch
zur CSP, während Frau Schmitt-
Rauw, die vom ÖSHZ in das Gre-
mium entsandt wird, bekanntlich
der SP angehört.
Auf Seiten der FBB dagegen ha-
ben sich mehrere Personen aus-
schließlich als parteilos bekannt
- und eine davon hätte sehr gut
die Gemeinde in der ISG mitver-
treten können...
Das zweite Argument, dass »bis-
her immer« die Mehrheit diese
Vertreter entsendet habe, kann
die FBB ebenso wenig gelten las-
sen, da bisher - sprich in voran-
gegangenen Legislaturperioden -
auch kein vergleichbares Kräfte-
verhältnis im Gemeinderat be-
stand.
Hier hat die Mehrheit eine Gele-
genheit verpasst, auf die Opposi-
tion zuzugehen, denn sie hätte
ohne Weiteres der FBB ermögli-
chen können, eine/n Vertreter/
in für die ISG zu stellen. Statt-
dessen wurden stur die Perso-
nen aus ihren Reihen durchge-
boxt.
Gratulation, werte Mehrheit! Da
haben Sie mal wieder schön »mit
uns« gearbeitet!
Ein weiteres Beispiel unkorrekter
Vorgehensweise: Unsere Fragen
wurden abgehandelt, obwohl wir
ausdrücklich darum gebeten hat-
ten, sie angesichts der vorherr-
schenden Umstände (die Presse
war längst gegangen, wodurch
der Öffentlichkeit manche Infor-
mationen versagt wurden) auf
die nächste Sitzung zu vertagen.
Es war also auch dem Bürger-
meister klar, dass unsere Fragen
zu diesem Zeitpunkt »unterge-
hen« würden.
Den Reportern sind die Fragen
wohl leider auch nicht ausgehän-
digt worden - oder war etwa in

den letzten Tagen in der Presse
etwas von den Initiativen »Bus-
GoPass für Jugendliche« oder
»Baustellenbörse« zu lesen/hö-
ren? Wir schlagen dem Kollegium
deshalb vor, dass aktuelle Fragen
in Zukunft - wie in anderen Ge-
meinden gang und gäbe - zu Be-
ginn der Sitzung besprochen
werden, wenn zum einen die
Presse noch anwesend ist und
zum anderen alle Beteiligten
noch aufnahmefähig sind.

»MfG«, die Fraktion der
Freien Bürgerliste Büllingen

i.A.: Jenny Möres,
Alexander Miesen
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Was für ein Bild muss ein zukünf-
tiger Jungwähler vom Funktionie-
ren und Wirken der Opposition
gewinnen, wenn er das Gehabe
der stärksten Fraktion der
Deutschsprachigen Gemein-
schaft in dieser Funktion in den
letzten Tagen beobachtet hat?
Im Rahmen der Debatte über
den Durchforstungsbericht rügt
und ermahnt die Fraktionsspre-
cherin als Begrüßung den Präsi-
denten wegen angeblicher Form-
fehler, was ihr anschließend je-
doch als eindeutigen Gedanken-
fehler ihrerseits nachgewiesen
wird.
Anschließend macht sie der Re-
gierung klar, dass das gesamte
Thema »Durchforstung« wie eine
Seifenblase platzen würde, wenn
sie (die Regierung) sich nicht
brav mit jenen Gemeinden arran-
gieren würde, in welchen ihre
Partei in der Mehrheit ist. Als der
Ministerpräsident seine Enttäu-
schung über die Inexistenz einer
Stellungnahme zum Tagesthema
ausdrückte, gleichzeitig erbost
das Thema »Mehrheitsbeteili-
gung als Druckmittel« ansprach,
setzte die Oppositionspolitikerin
dem Eklat die Krone auf, indem

sie den Ministerpräsidenten
ebenso arrogant wie provokant
auslachte.
Gemäß dem Sprichwort »Wie du
in den Wald hinein rufst, so
schallt es zurück« ließ der Minis-
terpräsident sich zu einer Äuße-
rung hinreißen, welche in meinen
Augen genau so überflüssig wie
zutreffend war. Hatte sich die
größte Fraktion vom »Durchfors-
ten« eindeutig distanziert, artet
ihre Replik auf die Replik des Mi-
nisterpräsidenten schon fast zum
Eklat aus.
Hoffentlich kommt der Ehrenbür-
ger aus dem Süden nicht auf den
Gedanken, nachdem er bereits
Rat bei »Herder« gesucht hat,
den Kollegen George W. Bush an-
zusprechen. Garantiert würde ab
sofort von drohendem Terroris-
mus die Rede sein. Zurück zur
Eingangsfrage: Welches Bild?
Erst wenn jeder Politiker begrif-
fen hat, dass seitens des Wäh-
lers die ernsthafte Arbeit des Op-
positionspolitikers genauso ge-
schätzt und erwartet wird wie
diejenige der Mehrheit, und dass
der Wähler es absolut nicht mag,
wenn der eine prinzipiell die Leis-
tung des anderen aus reiner Pro-
filierungssucht »zerredet«, erst
dann ist die Basis für vielleicht
manchmal harte, aber bitte im-
mer faire Kooperation gegeben.
»Zurück zum Inhalt«, fordert ein
Politiker, der selbst während zig
Jahren konstruktiv und fair aus
der Opposition heraus mitge-
wirkt hat.
Sein Beitrag kann das Bild wie-
der ins Lot bringen.

 Paul Neumann,
Eupen

Die Redaktion behält sich das Recht
vor, auszugsweise zu veröffentli-
chen, wenn die eingesandten Beiträ-
ge mehr als 50 Zeitungszeilen (etwa
1500 Anschläge) umfassen. Anony-
me Zusendungen werden nicht be-
rücksichtigt. Leserbriefe per E-Mail
an: info@grenzecho.be /per Fax un-
ter: 087/55 34 57
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Schlagzeilen von gestern:

1997
Tony Blair wird Premierminister von

Großbritannien.

1989
Ungarn öffnet seine Westgrenze und beginnt

den Abriss der Grenzbefestigungen.

1982
Der argentinische Kreuzer ARA General

Belgrano wird von dem britischen Atom-U-Boot
HMS Conqueror (S48) im Falklandkrieg

versenkt und geht mit 323 Seeleuten unter.

1656
Aachen brennt fast vollständig nieder und wird
in der Folge als Badekurort wieder aufgebaut.
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Die Spielregeln
in Kürze:

Füllen Sie die
leeren Felder so aus, dass
in jeder Zeile,
in jeder Spalte und
in jedem 3-x-3-Kästchen
alle Zahlen von 1 bis 9
stehen. 1
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Einem Teil der heutigen Ausgabe unserer
Tageszeitung liegt eine Prospektbeilage

folgender Firma bei:

KIK

Wir bitten um Beachtung!


